
 1 

Fachexkursion der GWW 2007 nach Bamberg 
Fachlicher Erkenntnisgewinn bei fränkischer Lebensart 

 

 
Gern haben 25 Teilnehmerinnen und Teil-

nehmer den einstimmigen Beschluss der 

Mitgliederversammlung des Jahres 2006 in 

Essen umgesetzt und die Einladung, zur 

traditionellen jährlichen Fachexkursion in 

die nordfränkische altehrwürdige Kaiser-, 

Bischofs-, Universitäts- und Bierkulturstadt 

Bamberg zu kommen, angenommen. 

 

Die in der historischen Altstadt schlau ver-

steckten High-Tech-PKW-Abstellanlagen 

haben uns gleich nach der Ankunft gezeigt, 

dass man mit dem Einsatz moderner Tech-

nik das mittelalterliche Stadtbild erhalten 

und die im 21. Jahrhunderts geforderten 

Funktionen trotzdem gewährleisten kann. 

 

Das mittelalterliche Ambiente gehört ein-

fach dazu, wenn man nach einer langen 

Anreise sich das Keller- oder Rauchbier 

und andere fränkische Spezialitäten schme-

cken lässt. 

 
Treffpunkt für unsere Fachexkursion am 4.Mai 2007 

war der „Kranen“. 

 

Im Bus erfuhren wir von Peter Würl, der 

dieses Mal die Organisation der Exkursion 

übernommen hatte, dass Bamberg bereits 

im Jahr 902 gegründet worden ist. Heute 

hat Bamberg 70 000 Einwohner und 10 

Brauereien. 

 

Zum Biertrinken gehen die Bamberger „auf 

´n Keller“ und dürfen ihre Brotzeit morgens 

dorthin mitbringen. 

 

Vorbei an den ausgedehnten Bamberger 

Hafenanlagen und am Staffelberg, dem 

Berg der Franken, brachte uns der Bus nach 

Lichtenfels, der Kreisstadt am Obermain 

mit rund 21.500 Einwohnern. 

Als Deutsche Korbstadt ist Lichtenfels 

weit über die Grenzen Frankens hinaus 

bekannt. Der traditionelle Korbmarkt, 

die Korbstadtkönigin, Deutschlands einzige 

Fachschule für Korbflechterei, das Innova-

tions- und Designzentrum des Deutschen 

Flechthandwerks, der größte und der 

kleinste Korb der Welt - in Lichtenfels 

dreht sich vieles um die uralte Handwerks-

kunst des Flechtens. 

 

Auf der Kläranlage (mechanisch-

biologische Anlage mit chemischer Phos-

phatfällung) erwartete uns der Leiter des 

Hoch- und Tiefbauamtes, Herr Dipl.-Ing 

Graßinger, mit interessanten Erläuterun-

gen und Hintergrundinformationen. 

Die Besonderheit dieser Anlage ist die 

thermische Schlammtrocknung, die bei 

einer Anlage dieser Größenordnung  

(40.000 EW) äußerst selten zum Einsatz 

kommt. 

Herr Graßinger überzeugte uns davon, dass 

es auch für kleinere Kläranlagen sinnvoll 

und wirtschaftlich sein kann, die Vorteile 

der Schlammtrocknung zu nutzen:  

 Problemlose Lagerfähigkeit des 

hergestellten Granulats  

 Einsparung von Silokapazität  

 Minimierung der Transportkosten 

 Flexible Verwertungsmöglichkeiten 

z.B. als Brennstoff, Zuschlagmittel 

bei der Ziegelherstellung und wei-

terhin in der Landwirtschaft 

 

 

Die Schlammbehandlung wird hierzu in 

folgenden Stufen vorgenommen: 

 Maschinelle Überschussschlam-

meindickung mit Siebtrommel (30 

m³/h) 

 Schlammfaulung (1500 m³) 
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 Eindickung durch Schwerkraft in 3 

Stapelbehältern je 1000 m³ 

 Mechanische Entwässerung mit 

Siebbandpresse 8 bis 12 m³/h, TS = 

30 % 

 Thermische Trocknung  

Q=375 kgTS/h mit 

Dünnschichttrockner 

TSab > 50% und 

Bandtrockner 

TSab > 90% 

 

Das Ergebnis ist ein Schlammgranulat mit 

etwa dem Heizwert von Braunkohle, wel-

ches zur Zeit in der Ziegelsteinindustrie als 

Porosierungsmittel eingesetzt wird. 

 

Für den Abtransport sind lediglich ca. 30 

LKW-Fuhren pro Jahr erforderlich, weil im 

Gegensatz zur Flüssigschlammentsorgung 

kaum noch Wasser abzufahren ist. 

 
„Nudelmaschine“ zur Beschickung des Bandtrock-

ners 

 

 
Schlammgranulat 

 

Als weiter Besonderheit ist auf der Kläran-

lage Lichtenfels eine „biologische Alarm-

anlage“ in Form von 2 Schäferhunden im  

 

Einsatz, die äußerst wirksam vor Einbruch 

schützt und nebenbei noch Wühltierschä-

den am Deich verhindert. 

 

Unsere zweite Station war Klosterlang-

heim, ein Stadtteil von Lichtenfels. 

Hier stellte uns Herr Graßinger eine einzig-

artige Hochwasserschutzmaßnahme vor, 

bei der das Schutzziel, die Ortslage vor den 

Folgen eines HW100 zu bewahren, durch 

eine Kombination aus dem reaktivierten 

historischen Stollensystem in Kombination 

mit Hochwasserrückhaltung erreicht wer-

den soll. 

Zur Kappung der Hochwassersitze wurde 

2000/2001 das Hochwasserrückhaltebecken 

Leuchsenbach mit einem Rückhaltevolu-

men von 160 000 m³ gebaut. Es erfasst ein 

Einzugsgebiet von 19,8 km². Ein Drossel-

schieber soll unterhalb für die Begrenzung 

des Abflusses auf Qab= 3m³/s sorgen. 

Dazu war ein 130 m langer Damm mit ei-

ner Höhe bis 8 m und einer maximalen 

Dammfußbreite von 60 m sowie einem 

Schüttvolumen von 25000 m² herzustellen. 

Im Stauraum des ohne Dauerstau angeleg-

ten Beckens bilden kleine Teiche artenrei-

che Biotope.  

 

Das Becken setzt die Tradition der Zisterzi-

ensermönche, die Klosterlangheim gegrün-

det und entwickelt haben, fort, durch die 

Anlage von Fischteichen ebenfalls Hoch-

wasserabflussspitzen zu kappen. 

Innerhalb der Ortslage wurden 1996-1998 

die teilweise unter Gebäuden verlaufenden 

historischen Hochwasserstollen auf einer 

Länge von 600 m dank guter Bausubstanz 

mit einem Kostenaufwand von nur 1 Mio. 

DM für Abflüsse von 18 m³/s (Tempelgra-

benstollen) bzw. 9 m³/s (Leuchse) ertüch-

tigt. 

Im Wesentlichen mussten Fugen saniert, 

Mauersteine ersetzt und abgelagerter 

Schlamm geräumt werden.  

 

Das nächste sehenswerte Projekt der Stadt 

Lichtenfels war eine komplett aus Edelstahl 

gefertigte mechanisch biologische Kom-

paktkläranlage für das Juradorf Roth-

mannsthal mit 200 EW. 
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Kompaktkläranlage aus Edelstahl mit Siebrechen 

 

Herr Graßinger stellte an diesem Beispiel 

anschaulich dar, dass man auch unter den 

Zwängen des öffentlichen Haus-

halts(un)wesens einen kleinen Abwasser-

Mercedes zum ALDI-Preis (150 000 €) 

anschaffen kann. 

Die Ablaufwerte: 

 CSB < 90 mg/l 

 Nges. < 18 mg/l 

 Pges < 4 mg/l 

können sich sehen lassen! 

Eine weitere Besonderheit ist der Ablauf 

der Kläranlage über eine Rieselwiese weil 

im klüftigen Jura kein ständig Wasser füh-

render Vorfluter verfügbar ist.  

 

Beispielhaft für das Programm zur Umset-

zung der europäischen Wasserrahmenricht-

linie konnten wir anschließend unter der 

Führung des Leiters des Wasserwirtschafts-

amts Kronach, Herrn Dipl.-Ing. Hemmer-

lein, die Hochwasserschutz- und Renaturie-

rungsmaßnahmen an der Rodach bei Red-

witz im Landkreis Lichtenfels besichtigten. 

 
Stillwasserarm mit Kunstwerk des Flussmeisters 

 

 

Im Laufe früherer Jahrhunderte ist die Ro-

dach für die Holztrift und wegen ständiger 

Hochwassergefahr ausgebaut worden. Der 

Flusslauf wurde verkürzt und die Böschun-

gen gepflastert. 

An der Rodach sind ab 1992 durch das 

Wasserwirtschaftsamt im Gemeindegebiet 

von Redwitz mehrere wasserwirtschaftliche 

Einzelmaßnahmen zu einer Gesamtmaß-

nahme "Vorbeugender Hochwasserschutz 

an der Rodach" zusammengefasst worden. 

So wurde die Rodach renaturiert und groß-

flächige Auenbiotope mit Altwassern und 

Auwald angelegt. Auf einem Abschnitt von 

ca. 4 Kilometern wurde der Fluss von sei-

nem Steinkorsett befreit und durch Uferab-

flachungen und Aufweitungen reich struk-

turiert.  

Beispielhaft für weitere Maßnahmen wur-

den biologische Einbauten, wie Faschinen, 

Flechtwerke und mit Stahlseilen befestigte 

Pappeln ausprobiert um neue Wege der 

Gewässerentwicklung zu finden. 

Bei den bisherigen Hochwasserereignissen 

(HW5 bis HW10) waren keine Schäden fest-

zustellen. 

Von der Spannseilbrücke aus können die 

renaturierten Flächen eingesehen werden. 

Durch die umgestalteten Flächen führt ein 

Lehrpfad, rund um das Thema Fluss und 

Aue, der im Rahmen der Landesgarten-

schau Kronach als Dauerausstellung völlig 

neu angelegt wurde. Der Lehrpfad soll die 

Gesamtmaßnahme und die verfolgten was-

serwirtschaftlichen Ziele der Bevölkerung 

näher bringen. 

Auf dem Lehrpfad mit 13 Informationssäu-

len für Erwachsene und zugleich mit spezi-

ellen Säulen mit Informationstafeln für 

Kinder, konnten wir uns während unseres 

Spaziergangs vom hohen Freizeit- und Bil-

dungswert des Projekts überzeugen. 

 

Vom Rodachsteg aus, einer eindrucksvoll 

konstruierten Fußgängerbrücke mit Aus-

sichtsplattform, haben wir ausgiebig die 

Tier- und Pflanzenwelt in der neu angeleg-

ten Landschaft beobachtet. 
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Schautafel für Erwachsene 

 
Schautafel für Kinder 

 

Am späten Nachmittag unseres ersten Ex-

kursionstages informierte uns Herr Hem-

merlein mit seinem interessanten, kurzen 

Vortrag über die Reform der Wasserwirt-

schaftsverwaltung in Bayern und besonders 

den Stand der Dinge in Franken. 

 

Nach Empfehlungen einer Unternehmens-

beratung in den 90er Jahren wurden bay-

ernweit zum 1.1.2006 die bisher 24 Was-

serwirtschaftsämter auf 17 reduziert. Durch 

die Reduzierung der Ämterstandorte sollen 

Synergien bestmöglich genutzt und so die 

Strukturen schlanker und effizienter gestal-

tet werden. Im Zuge des Gesamtreformpa-

kets 'Verwaltung 21' der Bayerischen 

Staatsregierung werden in Oberfranken die 

Aufgaben der drei Wasserwirtschaftsämter 

Bamberg, Bayreuth und Hof künftig durch 

zwei Wasserwirtschaftsämter in Kronach 

und Hof wahrgenommen. Im restlichen 

Franken gibt es statt bisher 5 künftig 4, in 

Schwaben und Altbayern statt 16 künftig 

insgesamt 11 Wasserwirtschaftsämter. 

Durch die Reform können im Lauf der 

nächsten Jahre 16,4 Prozent des Personals 

eingespart werden. 477 Vollzeitarbeitsplät-

ze im öffentlichen Dienst gehen damit ver-

loren. Die Einsparung ergibt sich aus fol-

genden Maßnahmen: 

 Aufgabenabbau   134 Stellen 

 Privatisierung      176 Stellen 

 Synergien            128 Stellen 

 Laborkonzept        39 Stellen. 

Mit gutem Erfolg konnten im neu einge-

richteten WWA Kronach 35 Mitarbeiter 

vom Bau- und Straßenbauamt übernommen 

werden. 

Das Bayerische Landesamt für Umwelt 

LfU in seiner jetzigen Form hat am 01. Au-

gust 2005 seine Arbeit aufgenommen. An 

diesem Tag wurden die drei ehemaligen 

Landesämter für Wasserwirtschaft, Geolo-

gie und Umweltschutz sowie Teile des 

Landesamts für Arbeitsschutz, Arbeitsme-

dizin und Sicherheitstechnik zusammenge-

legt. 

Am LfU arbeiten über 1000 Wissenschaft-

lerinnen und Wissenschaftler, Ingenieurin-

nen und Ingenieure, Technikerinnen und 

Techniker, Labor- und Verwaltungskräfte. 

Der Hauptsitz liegt in Augsburg, wo sich 

mit dem Josef-Vogl-Technikum eine weite-

re Dienststelle befindet. Eine großer Teil 

befindet sich in Hof, weitere in Kulmbach, 

Marktredwitz, Wielenbach und Garmisch-

Partenkirchen (Staatliche Vogelschutzwar-

te). Die Dienststellen in München werden 

schrittweise aufgelöst. 

Die ehemals 22 Abteilungen wurden auf 11 

zusammengeschmolzen. 

Viele Mitarbeiter aus den anderen Landes-

teilen mussten nach Hof wechseln, weil 

dort die Zuständigkeit für die umweltfach-

lichen Grundlagen gebündelt sind: 

 Konzentration der landesweiten Alt-

lastensanierung  
 Wasserversorgung  

 Grundwasserschutz  

 Hydrologie  

 Hochwasserzentrale Main  
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 Steuerung der gesamten bodenkund-

lichen Landesaufnahme als Grund-

lage für eine nachhaltige Ressour-

cenwirtschaft. 

Das Ziel der bayerischen Reform ist die 

Einsparung von 600 Mio. Euro Personal-

kosten pro Jahr in der gesamten Landes-

verwaltung.. 

 

Der zweite Exkursionstag war der Stadt 

Bamberg gewidmet. 

Die Joseph-Stiftung betreibt in der Regnitz 

an den Oberen Mühlen ein „Unterflurwas-

serkraftwerk“ welches uns von Herrn Zit-

zelsberger (Projektleiter) und Herrn Will 

gezeigt und erläutert wurde. 

1982 wurde die Wasserkraft der alten Müh-

le mit 3 Kaplan-Rohrturbinen für 40 Mio. 

DM reaktiviert. Bei einer Fallhöhe von 1,35 

m und je 6,5 m³/s Schluckvermögen konn-

ten bisher 1,8 Mio. KWh im Jahr an Strom 

erzeugt werden. Im Jahr 2006 wurde eine 

weitere Kaplanturbine mit zusätzlich 8 m³/s 

Schluckvermögen und 100 KW Leistung 

installiert. Das Kraftwerk soll damit in der 

Lage sein, rund 1000 Vier-Personen-

Haushalte mit Strom zu versorgen. 

 
Generatoren im Wasserkraftwerk 

 

 

Nach Berechnungen von Herrn Zitzelsber-

ger werden gegenüber einem leistungsglei-

chen Kraftwerk mit fossilen Brennstoffen 

so jährlich 3,5 Mio. kg an CO2 – Emission 

eingespart.  

 

Eine Stadtführung mit den Schwerpunkten 

Dom und Wasserläufe beendete unser inte-

ressantes Exkursionsprogramm. 

Unsere Stadtführerin, Frau Kohl-Zahner, 

erwies sich dabei auch in Wasserfragen als 

sehr kompetent.  

Bamberg ist dank des Wehrs an der Buger 

Spitze praktisch hochwasserfrei, weil der 

rechte Regnitzarm, der das Hochwasser 

abführt, ca. 10 m tiefer liegt als der linke 

Regnitzarm, an dem sich die Altstadt von 

Bamberg befindet. 

 

 
Alte Schleuse 100 

 

Die Fachexkursion 2007 der GWW war 

auch diesmal wieder eine ganz besondere 

Angelegenheit. 

Dem Organisator, unserem fränkischen 

Vorstandsmitglied Peter Würl, sei dafür 

recht herzlich gedankt! 

 

 

Klaus-Peter Elger 


